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'elï
©mtiBlifilijgt îrtr Srtfwci?er irnutn Jfitung.

(grfcgeittt am eïftett ©ornttag jebett SCîottatS.

St. ©allen 9h?. 11. Zconember I898

lüeitn bic iïtutter non uns gcljt.

l|ïie gïûcïttd) Waren fie jufammen geinefert, bie brei lieben 99tenfd)en:
fâl ber SSatcr, bie Slcittter îtitb baS Heine ®orli! Seber ®ag, bcit

fie mit einanber berïebten, erfcfjien itjnen mie ein fiiïïeê, fd)öne§ geft
unb etneê fudjte baê aitbere j-u erfreuen itnb ilfm Siebeê ju ermeifen.

Ê

916er unberfel)ent> würbe bie Dîutîer Iran! unb lein îlrji lonnte
iî)r Reifen. @ie füllte, baff fie fterben mitffe unb itjre guten, treuen
Slxtgen ïuJjten immer mit fd)merjlid)em Sluêbrud auf ilfren Sieben,
benett fie fo balb entriffen werben füllte.

Saum, baff ber SBatev fid) Seit naljUt, bie bringenbfte Strbeit jit
beforgen, fünft fajf er ftetö am Sßette ber Srattlen, um mit gartexr Pflege

'ell
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 11. November s 893

Wenn die Mutter von uns geht.

H?ie glücklich waren sie zusammen gewesen, die drei lieben Menschen:
der Vater, die Mutter und das kleine Dorli! Jeder Tag, den

sie mit einander verlebten, erschien ihnen wie ein stilles, schönes Fest
und eines suchte das andere zu erfreuen und ihm Liebes zu erweisen.

Aber unversehens wurde die Mutter krank und kein Arzt konnte

ihr helfen. Sie fühlte, daß sie sterben müsse und ihre guten, treuen
Augen ruhten immer mit schmerzlichem Ausdruck auf ihren Lieben,
denen sie so bald entrissen werden sollte.

Kaum, daß der Vater sich Zeit nahm, die dringendste Arbeit zu
besorgen, sonst saß er stets am Bette der Kranken, um mit zarter Pflege
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ihre Schmergen 31t tinbern unb ihre Sage iljr gu erleichtern. ©ineS

Morgens, nadjbem bie Stacht rul)ig borüber gegangen mar, rief fie. mit
fchmadjer Stimme it)re Sieben gu fic£) her.

,,9hm feh ®id) nod)matS gu mir, mein lieber Mann", bat fie;
„tafjt meine äugen ©ud) noch betrachten, fo lange fie baS Sid)t nod)
gu faffen bermögen." Mit alter Sraft mehrte ber ffiater feinen ®I)räüen.
©r fe|te fid) anS S3ett ber Mutter, nahm baS Keine ®orti in ben Strm
unb fafjte bie tpanb ber Sterbenben.

„Seb' mot)!, mein guter, treuer Mann," fagte fie ; „Ijab' ®anï für
aüe Siebe, bie ®u mir ermiefen unb berffaricb) mir, bajf ®u bie !yugenb?
geit unfereS SiebtingS froh gtücftid) machen miltft."

„Unb ®u, mein her5^9e^ ®orti," fagte fie gu ber ftitt auf beS

SSaterS Sdjofj fi^enben steinen, „habe ben SSater alleged recht tieb,
mein h^mgigeä ®inb. Siel), bie Mutter ift müb bom Sranffein, fie muff
fd)tafen gehen, recht lang unb tief. Xlnb im grülfting, menn bie Sonne
mieber fdjeint, fo fdjicft fie ®ir biet fcljöne 93tumengrü|e. ®ie ißrimetn
unb Slnemonen unb bie SSeitctjen unb all' baS frifdje garte @rün finb
atteS liebe SJoten, bie ®ir fagen; greue ®id), meinSinb!" Unb unter
biefen Sßorten fdjtummerte fie friebtid) ein. ——

®afi bod) eine jebe Mutter fo beruhigt uitb bertrauertSbod fiel)

fchtafen legen tonnte! baff fie be? ©tücfeS ibjrer Sinber fo fidjer märe'
bah fie eS guberficfc)tïict) müfste: SSenn ber h^rfie Sdjmerg fid) gelegt

hat, menn ihnen bie Sonne mieber fetjeirtt unb bie tinben Süfte mieber

ermaßt finb, fo fudjen fie 93tumen gu ihrer greube, reine, buftenbe
greubenbtumen, bie mürbig finb, il)nen bie SBoten ber entfd)tafenen
Mutter gu fein; ihr Unbenten ift ihnen IjetCtg, fie merben eS niemals
entmeitjen

SBie manches Sinb aber mad)t buret) feine grtatterhaftigfeit, burd)
feinen Seidjtfinn unb feine Siebtofigfeit ber Mutter baS Seben unb baS

Sterben fermer. ®a mirb mit SSorten a'IIeS @ute berffirodjen, eS fehlt
aber am nachhaltigen ©ruft unb an ber nötigen UuSbauer, baS atS

recht anertannte and) fortgefe|t gu thun.
S55ol)t manches Sinb meint, feine Mutter 31t lieben; bie Siebe ift

aber nur bann ed)t, menn bie ©Itern beruhigt bon itnS gelfen, menn

fie ot)ne Sorge fid) gum taugen Sdftafe niebertegen tönnen.

Jpa# ^3iC6 öer fpcfyxveftex.
§M§in fatter 9?obembertag I)adc fid) fetjon in baS frühe Stbenbbunfet

gc[)üttt. Sîoct) mar aber biefe ®ämmerung bnrcl)fid)tig genug,
einen Mann ertennen 31t taffen, ber einfam bom Seeftranbe über bie

fd)mate Stiege beS t)ot)en ®eid)eS fd)ritt unb quer über bie Sanbftraffe
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ihre Schmerzen zu lindern und ihre Lage ihr zu erleichtern. Eines
Morgens, nachdem die Nacht ruhig vorüber gegangen war, rief sie mit
schwacher Stimme ihre Lieben zu sich her.

„Nun setz Dich nochmals zu mir, mein lieber Mann", bat sie;
„laßt meine Augen Euch noch betrachten, so lange sie das Licht noch

zu fassen vermögen." Mit aller Kraft wehrte der Vater seinen Thränen.
Er setzte sich ans Bett der Mutter, nahm das kleine Dorli in den Arm
und faßte die Hand der Sterbenden.

„Leb' wohl, mein guter, treuer Mann," sagte sie; „hab' Dank für
alle Liebe, die Du mir erwiesen und versprich mir, daß Du die Jugendzeit

unseres Lieblings froh und glücklich machen willst."
„Und Du, mein herziges Dorli," sagte sie zu der still auf des

Vaters Schoß sitzenden Kleinen, „habe den Vater allezeit recht lieb,
mein herziges Kind. Sieh, die Mutter ist müd vom Kranksein, sie muß
schlafen gehen, recht lang und tief. Und im Frühling, wenn die Sonne
wieder scheint, so schickt sie Dir viel schöne Blumengrüße. Die Primeln
und Anemonen und die Veilchen und all' das frische zarte Grün sind
alles liebe Boten, die Dir sagen: Freue Dich, mein Kind!" Und unter
diesen Worten schlummerte sie friedlich ein.

Daß doch eine jede Mutter so beruhigt und vertrauensvoll sich

schlafen legen könnte! daß sie des Glückes ihrer Kinder so sicher wäre'
daß sie es zuversichtlich wüßte: Wenn der herbe Schmerz sich gelegt

hat, wenn ihnen die Sonne wieder scheint und die linden Lüfte wieder

erwacht sind, so suchen sie Blumen zu ihrer Freude, reine, duftende
Freudenblumen, die würdig sind, ihnen die Boten der entschlafenen
Mutter zu sein; ihr Andenken ist ihnen heilig, sie werden es niemals
entweihen!

Wie manches Kind aber macht durch seine Flatterhaftigkeit, durch
seinen Leichtsinn und seine Lieblosigkeit der Mutter das Leben und das
Sterben schwer. Da wird mit Worten alles Gute versprochen, es fehlt
aber am nachhaltigen Ernst und an der nötigen Ausdauer, das als
recht anerkannte auch fortgesetzt zu thun.

Wohl manches Kind meint, seine Mutter zu lieben; die Liebe ist
aber nur dann echt, wenn die Eltern beruhigt von uns gehen, wenn
sie ohne Sorge sich zum langen Schlafe niederlegen können.

Das Wild der Schwester.
kalter Novembertag hatte sich schon in das frühe Abenddunkel

gehüllt. Noch war aber diese Dämmerung durchsichtig genug,
einen Mann erkennen zu lassen, der einsam vom Seestrande über die

schmale Stiege des hohen Teiches schritt und quer über die Landstraße
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ouf ""einem fdjmalen ißfabe einem eittfamen Sickte fid; gumenbete, bad
matt $u tl)m ïjerûberfdimmer te. ®ie iräfttge, gebrungene gigur, bie
borgebeugte Gattung uttb ber eigentümlich fcljmanfenbe @ang liefjen in
i£)m ben atten ©eemattn bermuten. Sitte feine Bemegungen jeugten
bon Sraft, unb aid er in ben botten 2id)tfd)ein( ber aud jtoei nur teilet
berl)üßten genftern bed ©djintmerd eitted fdjmitden, einfamen ^auddjend
brattg, gefommen mar, falj man ein freitnbîidjed, lluged ©reifengefidjt,
in gefuitber, boiler Sebendfrifdje.

®ie greunblid)leit bed Sludbruded mürbe noch erlpht, aid ber
SJlamt buret) bad gujjeiferne fßförtdjen auf bem breiten, faubern SSege
eined ïleinen ©artend p bent etnett genfter gelangt, beffen blanle, grofje
©djeiben ben botten ©inblicf in bad mot)niid)e §mtere geftatteten.

§ier brannte jut Sinlen, in ber SOIitte ber SSanb, in einem mit
Manient iDIeffing umränberten Satnin, ein Ijeïïeb ®orffeuçr, bad bereint
ntit bent Sichte ber Kugellampe I;inreid)enbe §elte burd) ben bet)ag=

lidjen fRattnt berbreitete. Ipell Mieten unb fdjintnterten benn attcl) in
biefent Sidjte bie SWetalß, fßorjellam ttub ©ladgefdjirre, bie in beut

riefigen ©ïadfcf)ranfe ftanben. ®ent §erb gegenüber mar bad gtoeite
Renfler, bon fetpeemeiffen Vorhängen, gleich ben erften umrahmt. Unter
bemfelben ftanb bor einem bequemen, leberüberjogenen Se^nfeffeï ein

mit Leitungen, Meinen ©eefarten unb gerttrohrett bebeeften ®ifd). Sin
bent blumengefdjntüclten f5enft£r a^er> burd) melc^ed jener Sftantt flaute,
ftanb ein fleiner $ifd), mit 9îâl)geug belegt. ®ie ©de jmtfdjett ben

beibett genftern füllte ein polierted, pt)ramibenförmiged ^olggeftelt, bad

mit Ipbfdjett, teild felteneit ©eeprobuften belegt mar. ©rofje Kottclplien,
buntfarbige, aßerliebfte fteine fPIttfdjeln, ©chilblrötenfchalen, ©eefterne,
Korallen, gifdjgrctte ttnb Bernfteine maren gmifd;en fbîoofe uttb ®angen
gefd)tnaclboß georbnet; ttnb bor ihnen refibierte auf einer Kletterftange
ein grofjer, fc|üner fßapagei, ;ber abmedjfetnb ein „©alut, Kapitän!"
ober „®ratt, fdjatt, grau!" burd} bie I;eitnifd)e ©title fd;rie.

Bon ben ©eitenfimfen bed Karnind langte eben eine alte, fdjlanfe
grau, in friefifcljer fnapper ®rad)t mit großer, gtctnjenbmeifjer anliegem
ber ^attbe, eine Ejodänbifdje, irbene ißfeife, ein bronjierted ®abafbtönn=
cf)en ttnb gibibttd Ejerab, ftellte biefe ©egenftänbe auf ben ®ifd), rücfte
einen ntit grünem ißolfter belegten fftoljrfeffel gmifetjen ®ifd) ttnb pantin
unb fdjob bann ihren ©effet bem erftern gegenüber an bad.geuer. Sluf
einem ißräfentierbrettchen ftanben ©lad, Suderfctple ttnb dîumflafdje,
unb baneben bampfte aud bem Boljre bed meffingenen Sîeffeldjettd bad

fodjenbe SBaffer über einer ©pmtudflamme — p einem „©teifen," mie
ber Beobachter brausen fdjmitngelttb meinte.

®iefer muffte auch 9ar töoht, toen ^ad beljaglidje gimnter, bie Bor=
bereituugen ttnb bie liebebolle Miette ber Sitten êrtoarteten. ©r gögerte
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auf einem schmalen Pfade einem einsamen Lichte sich zuwendete, das
matt zu ihm herüberschimmerte. Die kräftige, gedrungene Figur, die
vorgebeugte Haltung und der eigentümlich schwankende Gang ließen in
ihm den alten Seemann vermuten. Alle seine Bewegungen zeugten
von Kraft, und als er in den vollen Lichtschein, der aus zwei nur leicht
verhüllten Fenstern des Eckzimmers eines schmucken, einsamen Häuschens
drang, gekommen war, sah man ein freundliches, kluges Greisengesicht,
in gesunder, voller Lebensfrische.

Die Freundlichkeit des Ausdruckes wurde noch erhöht, als der
Mann durch das gußeiserne Psörtchen auf dem breiten, saubern Wege
eines kleinen Gartens zu dem einen Fenster gelangt, dessen blanke, große
Scheiben den vollen Einblick in das wohnliche Innere gestatteten.

Hier brannte zur Linken, in der Mitte der Wand, in einem mit
blankem Messing umränderten Kamin, ein Helles Torffeuqr, das vereint
mit dem Lichte der Kugellampe hinreichende Helle durch den behaglichen

Raum verbreitete. Hell blitzten und schimmerten denn auch in
diesem Lichte die Metall-, Porzellan- und Glasgeschirre, die in dem

riesigen Glasschranke standen. Dem Herd gegenüber war das zweite
Fenster, von schneeweißen Vorhängen, gleich den ersten umrahmt. kknter

demselben stand vor einem bequemen, lederüberzogenen Lehnsessel ein

mit Zeitungen, kleinen Seekarten und Fernrohren bedeckten Tisch. An
dem blumengeschmückten Fenster aber, durch welches jener Mann schaute,

stand ein kleiner Tisch, mit Nähzeug belegt. Die Ecke zwischen den

beiden Fenstern füllte ein poliertes, pyramidenförmiges Holzgestell, das
mit hübschen, teils seltenen Seeprodukten belegt war. Große Konchylien,
buntfarbige, allerliebste kleine Muscheln, Schildkrötenschalen, Seesterne,
Korallen, Fischgräte und Bernsteine waren zwischen Moose und Tangen
geschmackvoll geordnet; und vor ihnen residierte auf einer Kletterstange
ein großer, schöner Papagei, ,der abwechselnd ein „Salut, Kapitän!"
oder „Trau, schau, Frau!" durch die heimische Stille schrie.

Von den Seitensimsen des Kamins langte eben eine alte, schlanke

Frau, in friesischer knapper Tracht mit großer, glänzendweißer anliegender

Haube, eine holländische, irdene Pfeife, ein bronziertes Tabakstönn-
chen und Fidibus herab, stellte diese Gegenstände auf den Tisch, rückte
einen mit grünem Polster belegten Rohrsessel zwischen Tisch und Kamin
und schob dann ihren Sessel dem erstem gegenüber an das, Feuer. Auf
einem Präsentierbrettchen standen Glas, Zuckerschale und Rumflasche,
und daneben dampfte aus dem Rohre des messingenen Kesselchens das
kochende Wasser über einer Spiritusflamme — zu einem „Steifen," wie
der Beobachter draußen schmunzelnd meinte.

Dieser wußte auch gar Wohl, wen das behagliche Zimmer, die
Vorbereitungen und die liebevolle Miene der Alten erwarteten. Er zögerte
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bcntt and) eingutreften. ©in freunbticheS „©ttten Slbettb, Sitter!"
unb ber Sîuf beS S3ogetS „©a'tut, Sapitcin!" empfing il)tt t)ier. ®er
Sitte brüctte ber ©attin herglicf) bie ipattb, iegte ben iput ab unb be=

lohnte mit einem 3ltc£erflücEct)en ben artigen ißapagei. ©r mifdjte
hierauf feinen ©rog, [topfte fein 5ßfetfdjen, Wütjrenb feine grau bie 9tcit)=

facfjen herbeitrug, unb bann faff baê würbige ©tjepaar in glitcKicl)fter
©enutfiidjïeit arbeitenb unb ^jïaxtbernb beifammen.

Erofbem ©emütlichteit, ©eelenfrieben unb ruhige SöeEjagXidjbeit ja
unbertennbar ^ier ^errfdjten, lag bod) auf ber mettergebräunten unb
gefurchten ©tirne beS atten SRanneS ein tiefer ©chatten, fo ftarr nnb
feft, baff er ftd) Wotft fc^ort lange, lange bort muffte Eieixttifcfc) niebem

geïaffen ^aben. Um bett feinen SKunb ber blaffen grau war ebenfalls
eilt $ttg ernften Summers fdjeinbar rmtöfdytid) eingegraben, unb in ber
SEiefe ihrer glängenbett braunen Singen tag eS Wie einfanftumfchleierteSSBeh.

©chiffStäpitcin Satob SM)lfett, — fo I)tef3 ber Sfefitger biefeS frieb=
lidjen tpeirnS, — Wot)ute früher mit feiner grau SleenSta in einer Keinen

friefifdjen tpafenftabt. ©cfjWer war eS ihm, bem früh berWaifteft ©ohne
eineS unbemittelten -iBootSmanneS, geworben, fid) bom ©chiffSjttngett
bib gttnt gührer eitteS netten ©djonerS aufgufcf)Wingett unb fogar mit ber

$eit nod) einen bebeutenben ©etoinnanteil an ben gahrten beS ©cpiffeS

gtt erlangen. gleif unb ©eWanbtljeit, Sftut unb Ilmficht, ©parfamteit
nnb mufierhafte Stufführung berhalfett ihm nad) unb nach P einem
Keinen Sapitat unb, WaS mehr Wert, gurn holten tSertrauen ber SSljeber.

Saum ftanb er int heften SJtanneSalter, als er bie gtthrttng beS „©garb"
als Sapitän übernahm. Surg nachher fytixattte er ein unbemitteltes,
btühenbeS ttnb fittfameS iDtäbchen. 3wei Sinber berbotlftänbigten im
Saufe ber gatjre baS ©tüd biefeS braben ©tjepaareS.

®er ©ohn, fßeter, war ein traftiger, gut begabter, fefjr lebhafter
Sttabe mit weid)ent, teidjt erregbarem ©ernüte. ©r beburfte einer bor=

gitglid) forgfanten ©rgieljung, unb beibe ©ttern tiefen eS nidjt an StuS=

bitbung, fßftege, Seitung unb flügelttttg fetjten. ®er lefiern beburfte
ißeter nur gu fehr, ttttb barum würbe ber iötutter, ber bei ber oft jaljre^
langen SlbWefentjeit beS 83aterS bie .Sjauptergicbuitg großenteils oblag,
bie Stufgabe immer fdjWerer. — ®aS fanftc, finnige SSefcti ber um
einige iydjre jüngern ©cpwefter Sina übte aber auf bett gur llngebuitbem
tjeit neigenben Snaben einen wb|tthuenben ©iitftuf. §atte er fid) bei
ber Sebpaftigfeit fettteS ftürmifdjen SSefenS bem Seid)tfinn ober ber ttn=
befonnenheit gu fetjr überlaffett, ttnb bie auch bon it)m fehr berehrte
uttb geliebte iöhttter betümmert ttnb betrübt, bann tonnte itjrn oft fd)on
ein einbringtidjer tötid auS bett großen blauen Sinberaugen gur ©inficht
uttb fdjnterglicßen fRette bringen.

Sina War eitteS jener geiftig unb leiblich beborgugten Sinber, bon
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denn auch nicht, einzutreten. Ein freundliches „Guten Abend, Alter!"
und der Ruf des Vogels „Salut, Kapitän!" empfing ihn hier. Der
Alte drückte der Gattin herzlich die Hand, legte den Hut ab und
belohnte mit einem Zuckerstückchen den artigen Papagei. Er mischte

hierauf seinen Grog, stopfte sein Pfeifchen, während seine Frau die
Nähsachen herbeitrug, und dann saß das würdige Ehepaar in glücklichster
Gemütlichkeit arbeitend und plaudernd beisammen.

Trotzdem Gemütlichkeit, Seelenfrieden und ruhige Behaglichkeit ja
unverkennbar hier herrschten, lag doch auf der wettergebräunten und
gefurchten Stirne des alten Mannes ein tiefer Schatten, so starr und
fest, daß er sich Wohl schon lange, lange dort mußte heimisch
niedergelassen haben, llm den feinen Mund der blaffen Frau war ebenfalls
ein Zug ernsten Kummers scheinbar unlöschlich eingegraben, und in der

Tiefe ihrer glänzenden braunen Augen lag es wie ein sanft umschleiertes Weh.
Schiffskäpitän Jakob Bohlsen, — so hieß der Besitzer dieses

friedlichen Heims, — wohnte früher mit seiner Frau Reenska in einer kleinen

friesischen Hafenstadt. Schwer war es ihm, dem früh verwaisten Sohne
eines unbemittelten Bootsmannes, geworden, sich vom Schiffsjungen
bis zum Führer eines netten Schoners aufzuschwingen und sogar mit der

Zeit noch einen bedeutenden Gewinnanteil an den Fahrten des Schiffes
zu erlangen. Fleiß und Gewandtheit, Mut und Umsicht, Sparsamkeit
und musterhafte Aufführung verhalfeu ihm nach und nach zu einem
kleinen Kapital und, was mehr wert, zum vollen Vertrauen der Rheder.
Kaum stand er im besten Mannesalter, als er die Führung des „Ezard"
als Kapitän übernahm. Kurz nachher heiratete er ein unbemitteltes,
blühendes und sittsames Mädchen. Zwei Kinder vervollständigten im
Laufe der Jahre das Glück dieses braven Ehepaares.

Der Sohn, Peter, war ein kräftiger, gut begabter, sehr lebhafter
Knabe mit weichem, leicht erregbarem Gemüte. Er bedürfte einer
vorzüglich sorgsamen Erziehung, und beide Eltern ließen es nicht an
Ausbildung, Pflege, Leitung und Zügelung fehlen. Der letztern bedürfte
Peter nur zu sehr, und darum wurde der Mutter, der bei der oft
jahrelangen Abwesenheit des Vaters die Haupterziehung großenteils oblag,
die Aufgabe immer schwerer. — Das sanfte, sinnige Wesen der um
einige Jahre jttngern Schwester Lina übte aber auf den zur Ungebunden-
heit neigenden Knaben einen wohlthuenden Einfluß. Hatte er sich bei
der Lebhaftigkeit seines stürmischen Wesens dem Leichtsinn oder der
Unbesonnenheit zu sehr überlassen, und die auch von ihm sehr verehrte
und geliebte Mutter bekümmert und betrübt, dann konnte ihm oft schon

ein eindringlicher Blick aus den großen blauen Kinderaugen zur Einsicht
und schmerzlichen Reue bringen.

Lina war eines jener geistig und leiblich bevorzugten Kinder, von



betten matt fo leidjt fagt: „@ie ftrtb 51t gut für btefe SBelt." ttnb ber
liebe ©ott tjolte fie in ber Sïjat nod) aid ïaitnt aufqueïïenbed ®nöfpleiu
itt ben tpimmeldgarten. (Sortf. folgt.)

^xexte# îper.
®er erjjtifdjöflidje Sieger in D(fan, goljann SSacïabiceî, ftarb gegen

Qënbe bed SBinterd aid alter ^rtnggefeUe in fritter §egerei. ®ie einzigen
©efreuen, bie ein Ijalbed iDîenfdjenalter um ilm getoefen maren, toaren
fein 3agbl)ttnb unb bie tpaudïajje. $.n ber grit bor ber fBeerbigmtg
toidjen bie beiben Siere ttid)t bon fritter Seidje unb gaben in ben Hägs
tidjften Sauten iljrer Srauer Slttdbrucl. Slut Sage nad) bem Sridjem
begängnid fanb matt ben tpitnb bor ber griebljoftt'ire erfroren auf. Stod)

größer aber mar bad Gcrfiaunen ber griebljofbefudjer, aid fie an bad

©rab bed alten £>egerd traten: auf beut ©rabljtigeï tag bie ipaudfatse
im @cf)nee ebenfaEd erfroren.

:25 t ITff 6u 1'eBm, m«|f 6u fteBm!
ÎDem 6as t)er3 nid)t fjö£?er ftopft,
JDenn 6es Hcidjften 2tuge tropft, —
XDertt 6as (BtiicE nidtt boppelt 1adjt,
ÎDenn er JInb're glütflidt rncidtt, —
2td), trie arm, trie eng unb fleitt

lïïttf 6ies 5eele fein!
IPiUft bu an bir felbft nidjt bieben,

IPitlft bit leben, muff bit lieben.

^ärieffiartcvi öer "gleöafüion.
gtîrtftlja in Mlflaffett. ©in fjerjlidjed „SBtttlommen" and)

®ir, ®u liebed, netted ©djreiberlein. ®tt präfentierft ®idj in aid flotte
SRcttfellöferin ttnb barfft alfo fitgticE) mit ben Slnberett itt Sonturreng treten.
SSiEft ®u mir in einem nitdfften «riefe ettoad nattered bott ®ir erjSIffat,
liebe SRartlja. 3d) möchte gerne Stiffen, toeldje ©dmlllaffe ®tt befudjft, ob
®tt attd) liebe ©efd)toifter Ijaft ttnb tote alt biefe ftnb. ©d mad)t mir immer
fo biel Vergnügen, mir etn Stilb madjen ju Ibnnen bon jebetit ©injehten ber
jungen SSrieffdjretber unb ©dfreibertnnen. 3$ tann mich fo in ben garmliem
Ireid eined jeben ©injelnen I)ineittberfej)en unb lann Slnteil neunten an bent,
toad bie jungen Jperjen in grettbe ttnb Seib betoegt. fiajj alfo balb toieber
ettoad bon ®ir l)ören, liebe SOÎarttfa ttnb fei aufd tjerjlidfte gegrüßt.

g: rieba IS in tôcrisau. ®eine Dîâtfel=3luflöfurtgett finb gctttj

denen man so leicht sagt: „Sie sind zu gut für diese Welt." Und der
liebe Gott holte sie in der That noch als kaum aufquellendes Knöspleiu
in den Himmelsgarten. (Forts, folgt.)

Hreues Hier.
Der erzbischöfliche Heger in Olscm, Johann Vaclavicek, starb gegen

Ende des Winters als alter Junggeselle in seiner Hegerei. Die einzigen
Getreuen, die ein halbes Menschenalter um ihn gewesen waren, waren
sein Jagdhund und die Hauskatze. In der Zeit vor der Beerdigung
wichen die beiden Tiere nicht von seiner Leiche und gaben in den
kläglichsten Lauten ihrer Trauer Ausdruck. Am Tage nach dem
Leichenbegängnis fand man den Hund vor der Friedhoftüre erfroren auf. Noch
größer aber war das Erstaunen der Friedhofbesucher, als sie an das
Grab des alten Hegers traten: auf dem Grabhügel lag die Hauskatze
im Schnee ebenfalls erfroren.

Willst du tollen, mußt du tiellen?
Wem das Herz nicht höher klopft,
Wenn des Nächsten Auge tropft, —
Wem das Glück nicht doppelt lacht.
Wenn er And're glücklich macht, —
Ach, wie arm, wie eng und klein

Nluß dies Herz und Seele sein!

Willst du an dir selbst nicht dieben,

Willst du leben, mußt du lieben.

Wriefkellten öer Weöerktion.
Martha H in Aktstätteu. Ein herzliches „Willkommen" auch

Dir, Du liebes, neues Schreiberlein. Du präsentierst Dich ja als flotte
Rätsellöserin und darfst also füglich mit den Anderen in Konkurrenz treten.
Willst Du mir in einem nächsten Briefe etwas näheres von Dir erzählen,
liebe Martha. Ich möchte gerne wissen, welche Schnlklasse Du besuchst, ob
Du auch liebe Geschwister hast und wie alt diese sind. Es macht mir immer
so viel Vergnügen, mir ein Bild machen zu können von jedem Einzelnen der
jungen Briefschreiber und Schreiberinnen. Ich kann mich so in den Familienkreis

eines jeden Einzelnen hineinversetzen und kann Anteil nehmen an dem,
was die jungen Herzen in Freude und Leid bewegt. Laß also bald wieder
etwas von Dir hören, liebe Martha und sei aufs herzlichste gegrüßt.

I: rie da W in Kerisau. Deine Rätsel-Auflösungen sind ganz
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richtig -unb eS Isar «tir intereffant gu hören, baff ®u btefelöett teils mit
§itlfe ber Sanblarte unb teils burclj ©efcmitttung bon „©taub'S ©ilbertoert"
löfen îonnteft._ 3<h h&tte gar 31t gerne ein ©iSüjen ©inguct gehatten bei
®ir, als ®u fo ernftlicb) in ber Strbeit Begriffen toarff. ©S freut mid), bajj

„©taub'S ©ilbertoert" and) Bei ©ltd) guljaufe iff.
©S iff eines ber fcbönften itlufirierten ftinberBüdfer,
baS ich fenne. SSeijjt ®u, liebe grieba, bafe ®u
einen grofjen ©ä)a| in®ir trägft? ®u fjaft bie
göhigteü, mit ganger Seele ®icf) einer greube
ijingugeBen, ein Vergnügen gu geniefsen unb mitten
im ©ergnügett brin, freuft ®u ®idj toieber auf
bie Slrbeit. SSer fo ernftfinbet, ber toirb gtüctlicl)-
fein, toie immer baS ©cpctfal ihm aclju fpter
bette. igd) bente, ®u pbeft ®eine Siacfjlieferung
nun erhalten. ©Ben bor ©cfflujg iff mir ®ein
liebes ©antbrieflein gitgelommen. grage ®eine
liebe iOîanta, ob ber pfîlicfje, biete Siebel fie ab»

gehalten hat, mir ®eine liebe fjSoft gu überbringen
3hr ©efueb toürbe mich "§er=jttd^ gefreut haben.
Stuf ®ein ©rfdjeinen rechne ich einmal an einem
fdjönen Sonn» ober gerientag. ©S barf aber

tein SJtitttooäj ober ®onnerStag fein, ©ei herglich, gegrüßt mitfamt ©einen
lieben ©Itern unb ©efdjimftern.

ffftfbp St in fJSafftutf. ®ein hübfdjeS SSriefchen auf Dtofapfner
hat mich freitbig überrafcht. 3ct) höre eS recht gerne, bah ®u guerft bie nötigen
Slrbeiten beforgft, bebor ®it ®id)gunt Schreiben pnfeheft. Shorrefpnbierff ®u
ettoa frangöfifd) mit ®einent ©ruber ©tubio ober mit Madame Jaecard ®aS
ibiire eine prächtige Hebung. ®ie „©üfigfdjidjt" in ber Dttobernummer
muhte ®ir ja gefallen, benn bie $a|en toaren ja bon jeher ®eine Sieb=
linge. Set) erinnere mich eines ©ilbeS, too ein fugelrunbeS, gtoeibeinigeS
„®i|djen" eine ftattlicfje alte SKiefetatse auf bent ©eph fi|en pt. ®u toirft
loop auch toiffen, toie jeneS junge, runbe, fchlimnte „£ta|chen" piht? SSenn
®u ben SBinter burdj redjt fleißig bifi, fo toirb ®ir bie liebe SKanta toop
gerne erlauben, in ben grithlingSferten xtnS gtt befugen, hoch muht ®it bann
für jene grit für gutes SBetter forgen, bamit aus bem fröhlichen gerienbe»
fud) nicht ein berbriefflicher §auSarrefi toirb. Sah aber in ber gtoifdjengeit
noch einmal bon ®ir hören, gelt? gppifdjen fei herglich gegritht mitfamt
®einen Sieben.

tf-mmy J) in Stan p ff. ©rüfs ©ott ®u liebes, neues
©djreiberlein. Stach herglichen ©ruh an gri| unb gribi. 3d) gratuliere
®ir befienS gtt ©einer ©ritnbung, ®u tapfere, elfjährige ©ereinSpäfibentin.
©ttere SefegefeUfdjaft intereffiert mich aufserorbentlicl). ©itte, fcffreiBe mir
bodj ettoaS SiahereS barüber. SSie biete SOÎitglieber feib 3p? tlnb toie
heihen biefe? Saht 3hr ©ueren Sefeftoff girhtlieren, bon einem §auS gttnt
anbern, ober berfammelt 3hr ©ud) gunt Sefen in einer befonbern ©tube?
SBaS für ©üdjer unb ©djriften hattet 3h,r? — Sttn @t. ©alter 3apmar!t
habeich ©ud), liebeS ïleineS ©olf, bei mir ertbartet, aber leiber umfonft.
SBo hat eS gefehlt? ®u hätteft nod) ein ®rüpd)en nnberer junger Seferlein
aus bent Stpengelterlanbe bei mir angetroffen. §aben ®tr bie 3at)rmartt»
herrlidjîeiten fo gut gefallen, bah ®u ®id) nid)t babon trennen tonnteft, unt
gu mir auf ben ©etg gu fteigen, ober hat irgenb ein anberer Umffanb eS

unmöglich gemacht, ber ©irtlabung jener gütigen ®ante grau ©t.»g. gu
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richtig und es war mir interessant zu hören, daß Du dieselben teils mit
Hülfe der Landkarte und teils durch Vermittlung von „Staub's Bilderwerk"
lösen konntest. Ich hätte gar zu gerne ein Bischen Einguck gehalten bei
Dir, als Du so ernstlich in der Arbeit begriffen warst. Es freut mich, daß

„Staub's Bilderwerk" auch bei Euch zuhause ist.
Es ist eines der schönsten illustrierten Kinderbücher,
das ich kenne. Weißt Du, liebe Frieda, daß Du
einen großen Schatz in Dir trägst? Du hast die
Fähigkeit, mit ganzer Seele Dich einer Freude
Hinzugehen, ein Vergnügen zu genießen und mitten
im Vergnügen drin, freust Du Dich wieder auf
die Arbeit, Wer so empfindet, der wird glücklich
sein, wie immer das Schicksal ihm achu später
bette. Ich denke, Du habest Deine Nachlieferung
nun erhalten. Eben vor Schluß ist mir Dein
liebes Dankbrieflein zugekommen, Frage Deine
liebe Mama, ob der häßliche, dicke Nebel sie
abgehalten hat, mir Deine liebe Post zu überbringen
Ihr Besuch würde mich herzlich gefreut haben.
Auf Dein Erscheinen rechne ich einmal an einem
schönen Sonn- oder Ferientag, Es darf aber

kein Mittwoch oder Donnerstag sein. Sei herzlich gegrüßt mitsamt Deinen
lieben Eltern und Geschwistern,

Mikdy K in Waitwit. Dein hübsches Briefchen auf Rosapapier
hat mich freudig überrascht. Ich höre es recht gerne, daß Du zuerst die nötigen
Arbeiten besorgst, bevor Du Dichzum Schreiàen hinsetzest. Korrespondierst Du
etwa französisch mit Deinem Bruder Studio oder mit Nackums llueourä? Das
wäre eine prächtige Uebung, Die „Büsigschicht" in der Oktobernummer
mußte Dir ja gefallen, denn die Katzen waren ja von jeher Deine
Lieblinge, Ich erinnere mich eines Bildes, wo ein kugelrundes, zweibeiniges
„Kätzchen" eine stattliche alte Miesekatze auf dem Schoß sitzen hat. Du wirst
wohl auch wissen, wie jenes junge, runde, schlimme „Kätzchen" heißt? Wenn
Du den Winter durch recht fleißig bist, so wird Dir die liehe Mama Wohl
gerne erlauben, in den Frühlingsferien uns zu besuchen, doch mußt Du dann
für jene Zeit für gutes Wetter sorgen, damit aus dem fröhlichen Ferienbe-
such nicht ein verdrießlicher Hausarrest wird. Laß aber in der Zwischenzeit
noch einmal von Dir hören, gelt? Inzwischen sei herzlich gegrüßt mitsamt
Deinen Lieben,

Emmy Z> in Kappck. Grüß Gott! Du liebes, neues
Schreiberlein, Auch herzlichen Gruß an Fritz und Fridi. Ich gratuliere
Dir bestens zu Deiner Gründung, Du tapfere, elfjährige Vereinspräsidentin,
Euere Lesegesellschaft interessiert mich außerordentlich, Bitte, schreibe mir
doch etwas Näheres darüber. Wie viele Mitglieder seid Ihr? Und wie
heißen diese? Laßt Ihr Eueren Lesestoff zirkulieren, von einem Haus zum
andern, oder versammelt Ihr Euch zum Lesen in einer besondern Stube?
Was für Bücher und Schriften haltet Ihr? — Am St, Galler Fahrmarkt
habeich Euch, liebes kleines Volk, bei mir erwartet, aber leider umsonst.
Wo hat es gefehlt? Du hättest noch ein Trüppchen anderer junger Leserlein
aus dem Appenzellerlande bei mir angetroffen, Haben Dir die
Jahrmarktherrlichkeiten so gut gefallen, daß Du Dich nicht davon trennen konntest, um
zu mir auf den Berg zu steigen, oder hat irgend ein anderer Umstand es

unmöglich gemacht, der Einladung jener gütigen Dame Frau St.-F. zu



— gefolgert?

S®te bent nun ctitdj fei, fo will idj ®icfj baran erinnern, baff in
©t. ©allen auch eirt jyrühlingSjahrmartt abgehalten Wirb, fo bah ®n aisbann
baS int Igerbfi Serfäumte nachholen tannft. 2fch soüfje aud) We übrigen
SJÎitglieber ber „SefegefeUfdjaft" beftenS.

lUtmt /t in <Micnt;n>tf. S®aS id) bent Schlaf abbreche, um ®ir
ju fd)reiben, bag betrachte id) als baS Heinere Oftfer. Site ein Diel gröfjcreS
nehnte id) eS Don ®ir an, trenn ®it in ®einen greiftunben ®idj junt Srief«
fdjreiben Ijinfetseft, nnt meine fragen ju beantworten. — ©S gehört Diel
©ebulb bajn, einen ipunb fürs Sßrobttjieren Don SÜunfiftüden abjurichten,
aber eS fdjeint mir, btefe ©ugenb fehlt ®ir nicht. ®u Wirft bann feljen,
trie empfänglich ein gut beljanbelteS ®ier für einen Sobfprudj ift. SSenn
baS £ob bann gar Don einem ©tücfchen .Qucfer ober JfranbebiSquit begleitet ift,
bann tfjut ein intettigenteS ©ier fein befteS. Sei) tenne einen §unb, ber für
Slbgabe eines gan^ tieinen ©cld)enS ©Ijocolabe Unglaubliches* ausführte, baS
ging ihm über gleifcf) ttnb guder. Sdj bin begierig ju hören, Wie lange
eS geht, bis ®ein Sinti baS „SJtanblimachen" unb „©öpligeben" erlernt hat.
— SSir Woüen nun feljen, WeldjeS Don ben jungen Seferletn ®ein ©üben»
rätfei juerft löft. SSarft ®u Dergnügt an ©tterer SHrdjWeilj? — 3>dj hoffe,
bie gemadjte Siadjlieferung fei ridjtig in Seine Jganb geïommen unb grüfje
®idj uttb bie lieben ©einigen herjlidj-

-giätfel
i.

®aS SSörtdjen baS nennt bir
©ine ©igenfcfjaft,
®ie fi'örper unb ©eele
Stm meiften crfdilaftt.
Unb Wirb fie getrieben
Sill' ®ag unb 3al)r.
©o bringt fie herunter
gum Settler fogar.
©runt Wenbe baS SBortcfjen,
Unb waS eS bann beut,
®aS treibe beharrlich,
©o morgen Wie heut'.
$n allem et1)cifd)t man's,
©S bringet Doran,
Unb macht bich äule|t jum
(Sefidjerten SKann.

II.
Sffiit einem ©chujf bin manchem ich WilUommen,
SKit einem ©ritt reiht oft erfehnt Don fperjen,
Sftit einem ©djlag iticht immer angenommen,
SDîit einem SBij) tann ich Wr nimmer tontmen,
SJlit einem SBrtrf jeboch btäj bitter fcfjmerjen.

III.
SluS ©übe ®rei
SBarb ©inS unb S^ei,
SSaS übrig bleibt,
Reifst ©ins Swei ®ret,
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folgen? Wie dem nun auch sei, so will ich Dich daran erinnern, daß in
St. Gallen auch ein Frühlingsjahrmarkt abgehalten wird, so daß Du alsdann
das im Herbst Versäumte nachholen kannst. Ich grüße auch die übrigen
Mitglieder der „Lesegesellschaft" bestens.

Anna K in Höernznnl'. Was ich dem Schlaf abbreche, um Dir
zu schreiben, das betrachte ich als das kleinere Opfer. Als ein viel größeres
nehme ich es von Dir an, wenn Du in Deinen Freistunden Dich zum
Briefschreiben hinsetzest, um meine Fragen zu beantworten. — Es gehört viel
Geduld dazu, einen Hund fürs Produzieren von Kunststücken abzurichten,
aber es scheint mir, diese Tugend fehlt Dir nicht. Du wirst dann sehen,
wie empfänglich ein gut behandeltes Tier für einen Lobspruch ist. Wenn
das Lob dann gar von einem Stückchen Zucker oder Hundebisqujt begleitet ist,
dann thut ein intelligentes Tier sein bestes. Ich kenne einen Hund, der für
Abgabe eines ganz kleinen Eckchens Chocolade Unglaubliches ausführte, das
ging ihm über Fleisch und Zucker. Ich bin begierig zu hören, wie lange
es geht, bis Dein Ami das „Mandlimachen" und „Töpligeben" erlernt hat.
— Wir wollen nun sehen, welches von den jungen Leserlein Dein Silbenrätsel

zuerst löst. Warst Du vergnügt an Euerer Kirchweih? — Ich hoffe,
die gemachte Nachlieferung sei richtig in Deine Hand gekommen und grüße
Dich und die lieben Deinigen herzlich.

Wüt set.
i.

Das Wörtchen das nennt dir
Eine Eigenschaft,
Die Körper und Seele
Am meisten erschlafft.
Und wird sie getrieben
All' Tag und Jahr.
So bringt sie herunter
Zum Bettler sogar.
Drum wende das Wörtchen,
Und was es dann beut,
Das treibe beharrlich,
So morgen wie heut'.
In allem erheischt man's,
Es bringet voran,
Und macht dich zuletzt zum
Gesicherten Mann.

II.
Mit einem Schuß bin manchem ich willkommen,
Mit einem Tritt recht oft ersehnt von Herzen,
Mit einem Schlag üicht immer angenommen,
Mit einem Witz kann ich dir nimmer kommen,
Mit einem Wurf jedoch dich bitter schmerzen.

III.
Aus Silbe Drei
Ward Eins und Zwei,
Was übrig bleibt,
Heißt Eins Zwei Drei.
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IV.
®rei ©ilben ijctt'ê unb ïjctt rtur eirte,
28er fagt mir fdjnett, tpctê id) troï)I meine?

V.

1 2 3 4

5 6 7 8

9 10 11 12

.13 14 15 16

$te 58ucf)ftaben: a, a, a, d), f, g,. i, t, t, I, I, I, I, t, t, fotten berart
irt bie obigen öuabrate eingefe|t trerben, baj) baraug ergeben :

1, 5, 9, 13 ein getl;
13, 14, 15, 16 ben gianten eine§ ©djäbeöennerg ;
16, 12, 8, 4 etttmg Jpeïïigïeit rerbreitenbeê ;
1, 2, 3, 4 ettoag 8îï)t)tmifd)eê;
13, 10, 7, 4 einen bag geben gefctïirbertben ©toff;
1, 6, 11, 16 ben Siamett eineg beittfcben Soltgnarren.

^iCBcnräffer.
1, 2 ein Jjjunbenaijme;
3, 4 ein SMbd)enname;
1, 2, 3, 4 trieber ein 3Mbd)enname. atttttà suiter.

TVuÜöfung be0 ü?«d)ftabcuriitfcls in Itr. 10.

Älatncv — 9I(t»tev.

^uflöfititg bcs Ivitniogrnpl).
58ilfen!rnut
(Slbe
SWcitte

geber]
Sifitgj
SWarenta
S8ern]jj
3tnïer
Sett ,4

CÊifen
giborien

SRe&aïttoït uni» SSevlas; grau Slife ßonesfler in ®t. «allen.
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IV.
Drei Silben hat's und hat nur eine,
Wer sagt mir schnell, was ich wohl meine?

V.

1 2 3 4

s 6 7 8

g 10 11 12

13 14 1ö 16

Die Buchstaben: a, a, a, ch, f, g, i, i, i, k, l, l, l, l, t, t, sollen derart
in die obigen Quadrate eingesetzt werden, daß daraus ergeben:

1, 5, S, 13 ein Fett;
13, 14, 15, 16 den Namen eines Schädelkenners;
16, 12, 8, 4 etwas Helligkeit verbreitendes;
1, 2, 3, 4 etwas Rhytmisches;
13, 10, 7, 4 einen das Leben gefährdenden Stoff;
1, 6, 11, 16 den Namen eines deutschen Volksnarren.

Sil'boiivàllei'.
I, 2 ein Hundenahme;
3, 4 ein Mädchenname;
1, 2, 3, 4 wieder ein Mädchenname. Amm Küster.

Auflösung des àchlìànrâtsels in Nr. N).

Klavier — Alvier.

Auflösung des Aritmograph.
Bilsenkraut
Elbe
Ratte ^

Lebers
Jssus^
Narenta
Berns Z

Anker
Sekt
Eisen
Liborien

Redaktion und Berlag: Frau «lise Honegger in St. «allen.
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